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Organ fcer fc^weiaetif^eii ^rmee.

Jitr S*n»ttj. jBUttintittyrift XXXIII. «^ahrgnng.

SSrtfef, 10. -Vtyttt. XL' 3atyraanfl. 1866. ?l'r. 15.

331c färceljcrlfäjt SRitftärjeftung erfdjefnt in wiöc^entticfecn Soppeliiummcrn. ©er 9?rcf$ bi« ©nbe 1866 ifl franfo bitro} bie

ganje ©Ojwelj. $r. 7. —. ©ic SSeftetlungcn werben bireft an bie S3crlag«^anblting „bie @d)H>elgljailferlf(fee SBertaßSlutlfe*
feanblnng tu SBafel" abrefjtrt, ber ©etrag wirb M ben auswärtigen i't&oitncutcn burd) WadjnafinK exMtn.

SBerantwortticfjer Sftebaftor: Dkrfl SBielanb.

3tn bit ftrtrakttnn tor Sebn)rf3. JHUitär-
Briiung.

(S*lttft.)
II. ®efe*tStag: Uebergang ber Sfeur bur* baS

DftforpS unb Umgebung ber Siüifton.
SRüefjug beS SBeftforpS bis feinter bie Sog.

Bei Slnbelftngen foll bie Stellung beS SarfS ber

gejogenen 4*8" Batterie jwiftfecn Sfeur unb ©ifen*
bafen eine total gefefelte gewefen fein. Siefe örtli*e
Slngabe ift irrig. Siefe Batterie, gront rücfwärtS
ma*enb, featte ©ifenfeafen ttnb Sfeur üor ft*. Sie
Slrtillerie featte Sefefel, niefet nur einen Sarfpfafj ju
wäfelen, aber eine taftiftfee Slitfftellimg ju nefemen.

Siefe Stellung war bominirenb über bte weite ien*
feitige ©bene unb bot brei SRücfjugSwege; fte featte

üiel Slefenli*eS mit berjenigen am 20. bei SRüblin*

gen bur* bie 12*8" Kanonenbatterfe offttpirte, welcfee

in ben „SRotijen" gerüfetnt würbe. ©S featte ganj
gttt ein Bataitton in ber SRäfee biouafiren fönnen.

SRa*bem bie erfte Bvigabe ft* na* SRieberwt)!

jurücfgejogen featte, fonnte bie Slrtillerie nur eine

Kompagnie erwirfen. ©S ift au* ju bemerfen, baft
bie Sferbe in ben Stallungen ber Bauern beS Sor*
feS untergebra*t Wurben, waS am SIRorgen Seit in
Slnfpru* nafem, um biefelben jtt befnmmeln. 3«
KriegSjeiten würben bie Sferbe beim Sarf biüitafirt
feaben.

SaS SBeftforpS fott bei Slnbelftngen bem geinbe
mit feinem einjigen ©eftfeüfc geantwortet feaben.

Bottfommen unrftfetige Slngabe: fünf 4»ff (an einem

®ef*üfc war ein Sßrofjrfng gebro*en) feabett bei

Dber*SBeingarten beit geinb tü*tig bef*offen bis

Sefefel jum SRüefjug fam.

Sie 4*?? $aubifcbatterie foll Stunben weit ent*

fernt gewefen fein. Sie ftunb üerlaffen bei Unter*
Deringen anftatt bei ber Sfeur mitjuwirfen.

Um biefeS gefeorig beurtfeeilen ju fönnen, muft

man niefet auS bem Sluge oerlierett, baf), laut SRarf**
befefel beS £>erm Dbexfommanbanten, man benfen

fonnte, bie £>attptgefe*te würben bei Dferingeti wttb

SBintertfeur ftattftnbett. Ser &err Kritifcr foU wif*
fett, bafj bem SBeftforpS empfofelen War, bie ganje
©fere einjufefsen, um SBintertfeur ju retten. Uebri*

genSf ,war bie 24*ff £aufeifcbatterie fantonirt Worben,

waS wofel in KriegSjeiten ni*t ftattgefuttbett featte.

©S war eine Umgefeung ber Siüifton üorauSge*

fefjt, folgli* ein fefenetter SRüefjug bis $ettlingen.
SBarum ber Serlauf ber SIRanöüer ein anberer war,
warum bte ®efe*te bei Dferingen unb niefet bei

SBintertfeur abgebro*ett werben mufften, ift ni*t an
unS jtt unterfu*en. SBir befeaupten aber, bnft wenn
bev SRüefjug ftattgefunben featte, wie eS im Statt
beS faexxn Dberfommaitbanten lag, bie 24*8' $an-
feifcfeattcric fcfenell genug bei ber £>anb gewefen

wäre.
SR(*t bur* Sefefel beS DberfommanboS ift bie

Sioifion bei Rettungen fonjenttirt werben. SieS

gefebafe aHein auf Befefel beS SiüiftonärS.
SBenn na* langem SBarten bie 24^8' $awfeifc*

batterie ben gefeler beging jit früfee üott iferer Stel*

lung bei Unter--Dbringcn abjufaferen, fo geftfeafe eS

auf Befefel eineS DfftjierS beS grofjen ©eneralftabs,

beffen SRame niefet auSftnbig gema*t werben fonnte.

©nbli* ift bo* evfannt worben, bafj bei Dber*

Dferingen bie Slrtillerie tü*tig arbeitete. ©S hätte

erwäfent werben fönnen, baß bie 24*8 £aiibifcbat*
terie wäfercttb bem ©efeefete eine grontüeränberung

ju ma*ett featte.

Serfol*
Iü. ®efe*tStag.
Sorrücfen beS SBeftforpS über bie Soft,

gung beS geinbeS.

SRüefjug beS DftforpS gegen bie Sfeur in ber SRi*=

tung oott glaa* unb SRüblittgen.
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II. Gefechtstag: Uebergang der Thür durch das

Ostkorps und Umgehung der Division.
Rückzug des Westkorps bis hinter die Töß.

Bei Andelsingen soll die Stellung dcs Parks dcr

gezogenen Batterie zwischcn Thür und Eisenbahn

eine total gefehlte gewesen sein. Diese örtliche

Angabe ist irrig. Diese Batterie, Front rückwärts
machend, hatte Eisenbahn und Thür vor sich. Die
Artillerie hatte Befehl, nicht nur einen Parkplatz zu

wählen, aber eine taktische Aufstellung zu nehmen.

Diese Stellung war dominirend über die weite

jenseitige Ebene und bot drei Rückzugswege; sie hatte
viel AehnlicheS mit derjenigen am 20. bei Röblingen

durch die 12-S Kanonenbatterie okkupirte, welche

in dcn „Notizcn" gerühmt wurde. Es hätte ganz
gut ein Bataillon in der Nähe bivuakiren können.

Nachdem die erste Brigade stch nach Niederwyl
zurückgezogen hatte, konnte die Artillerie nur eine

Kompagnie erwirken. Es ist auch zu bemerken, daß

die Pferde in den Stallungen der Bauern des Dorfes

untergebracht wurden, was am Morgen Zeit in
Anspruch nahm, um dieselben zu besammeln. In
Kriegszeiten würden die Pferde beim Park bivuakirt
habcn.

Das Westkorps soll bei Andelfingen dem Feinde
mit keinem einzigen Geschütz geantwortet haben.

Vollkommen unrichtige Angabe: fünf 4-ê? (an einem

Geschütz war ein Protzring gebrochen) haben bei

Ober-Weingarten den Fcind tüchtig beschossen bis

Befehl zum Rückzug kam.

Die 4-ê? Haubitzbattcrie soll Stunden weit
entfernt gewesen sein. Sie stund verlassen bei Unter-
Oeringen anstatt bei der Thür mitzuwirken.

Um dieses gehörig beurtheilen zu können, muß

man nicht aus dem Auge verlieren, daß, laut Marschbefehl

des Herrn Oberkommandanten, man denken

konnte, die Hauptgefechte würden bei Ohringen und

Winterthur stattfinden. Der Hcrr Kritiker soll wissen,

daß dcm Westkorps empfohlen war, die ganze

Ehre einzusetzen, nm Winterthur zu retten. Uebri-

gens^.war die 24-ê? Haubitzbatterie kantonirt worden,
was wohl in Kricgszeiten nicht stattgefunden hätte.

Es war eine Umgehung der Diviston vorausgesetzt,

folglich ein schneller Rückzug bis Hettlingen.
Warum der Verlauf der Manöver ein anderer war,
warum die Gefechte bei Ohringen und nicht bei

Winterthur abgebrochen werden mußten, ist nicht an
uns zu untersuchen. Wir bchaupten aber, daß wenn
der Rückzug stattgefunden hätte, wie es im Plan
des Herrn Oberkommandanten lag, die 24-t?

Haubitzbattcrie schnell genug bei der Hand gewesen

wäre.

Nicht durch Befehl des Oberkommandos ist die

Division bei Hettlingen konzentrirt worden. Dies
geschah allein auf Befehl des Divisionärs.

Wenn nach langem Warten die 24-K Haubitzbattcrie

den Fehler beging zu frühe von ihrer Stellung

bci Unter-Öhringen abzufahren, so geschah eö

auf Befehl eines Offiziers des großen Generalstabs,

dessen Name nicht ausfindig gemacht wcrden konnte.

Endlich ist doch erkannt wordcn, daß bci Ober-

Ohringen die Artillerie tüchtig arbeitete. Es hätte

erwähnt werden können, daß die 24-l? Haubitzbattcrie

während dem Gefechte eine Frontveränderung

zu machen hatte.

Verfol-
m. Gefechtstag.
Vorrücken des Westkorps über die Töß.

gung des Feindes.

Rückzug des Ostkorps gegen die Thür in der Richtung

von Flaach und Röblingen.
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1. Slm SIRorgen beS 20. fott bei beiben Parteien

eine bö*ft unnüfce Kanonabc cntftanben fein. Kann
wafer fein. Slttein bte ©itmafettic bev Stellungen
am Bvüfel, auf grofeenberg unb auf bem ^eiligen*
berg war befofelen unb oon benfelben müftte baS

©efeefet bur* eitt SKrtitteriefeucr eingeleitet werben.

2. Ser 4=ff Sug ift uiefet über SPfungen ju ber

STtotfefärberei oorgejogett worben, fonbern über bte

Brücfe bei Brunt, wel*e als jerftört anjunefemen

war, ein gefeler, ber allgemein oom Dberfommanbo
gerügt wurbe.

3. „SaS Sorbringen ber jweiten unb britten Sri*
gäbe beS SBeftforpS fott bei SReftenba* ittS Stoffen
geratfeen fein." 3ft niefet ri*tig. SaS Sorbringen
ging immer unfealtfam üor.

4. Sie 4*ff feaben niefet nur bei £ünifon ttnb
Breiten geuerfteflung eittgenommen, aber att* bei

SRütifeof, oott wo bie 12*8' Batterie auf bem Dber*
felb bei Sorf oerbrängt wurbe.

IV. ©efe*tStag. SBeiterer SRüefjug beS DftforpS
über beit SRfeein bei SRübtingen.

SaS SBeftforpS oerfotgt bie feinbli*e Brigabe bis

an ben SRfeein. Sie üier (auf feofeem Befefel) im
SBeftforpS abgefeuerten Kanonenftfeüffe ftttb in einer

SRi*tung abgegeben worben, na* wel*cr bitr*S®efeör
bie Kaoallerie in furjer ©ntfernung wafergettorifftten

worben war. Sie waren alfo beim biefeten feerr*

f*enben SRcbel, wel*er bie Sorpoftftt niefet weit jit
üerlegen erlaubte, um fo mefer gere*tfertigt, als fte

ben >$wed erfüllten, ber Kaoatterie genug SRefpeft

einjufföften, um iferen SRftefjttg bis inS glaa*er gelb

ju bewirten.
SBäferenb bie Snfantertebrigaben mit ber ©innafeme

ber Sörfer glaa* unb Berg feefefeäftigt waren, feat*

ten bie 4=8 wnb 24=8 Batterien Befefel bei Sollen

ju fealten wnb auf Befefele ju warten. Ser SRebel

war bort fo bi*t, baß ft* ein Bataillon üerivrte
unb erft na*bem ft* ber SRebel oerjogen featte, wie*
ber jum Sorftfeein fam.

Sobalb baS Sorf Berg im Seftf} ber Brigabe
war unb no* beoor ber SRebel in ber ©bene ft*
oerjogen featte, würben bie SiSpofttionen getroffen,
um bie Slrtillerie beS SBeftforpS ju üerwenben.

3n biefer Seit War bie ©bene no* üon ber Ra=

oatterie unb ber 3nfantcrie beS DftforpS in einem

weiten KreiS jwiftfeen ben SRfeeinwiefen unb Drtwie*
fen, jwiftfeen bem Brüfel unb S*ottertfeerg je. feefefct.

@S fonnte feine SRebe fein üom Sorftfeteben ber 24=8'

|)aubi^batterie auf bem Slateau bei S*ottenberg.
SIRan featte ba ganj beftimmt SIRaiinftfeaft wnb Sferbe
bem feinblicfeen S*üfsenfeuer SreiS gegeben. Sltt*
berS war eS auf bem Slateau öftli* üom Ba*tobel
für bie 24*8f £aubifcbatterle, weftli* beSfelben für
bie SRafetenbatterie; eitte Stellung, bie oiel Siefen*

li*feit feat mit berjenigen am 17. bei Slnbelftngen

eingenommene, tmb welcfee in ben „SRotijen" gerüfemt
wurbe. Sa fönnten biefe beiben Batterien fofort
unb itttgefeinbert am ®efe*t Sfeeil nefemen, obftfeon

bie feinbli*e Sufanterie bie ®räben um Untertfeür*
men befefct feielt.

SBetm nur biefe beiben taftiftfeen ©infeeiten f*nel=
ler in biefe Stellung gefommen wären, ttämli* linfS
unb reefete? üom Ba*tobel tmb tti*t im Selten, wie
eS irriger SBeife in ben „SRotijen" angegeben worben

tft. Sie Kaoallerie, wel*e über bie S*tffbrücfe
jog, fonnte aber tto* auf 14—1500 S*ritte be*

ftfeoffen werbeit. SBäferenb beut ®efc*te ttafemen bie

3üge ber SRafetenbatterie nette Steflungen, awS wet*

*en SRübtingen auf 1000 S*rttte, bie 12=8- Bat*
terie auf 1400 ©ebritte beftfeoffen wurben.

Sie „SRotijen" feaben SRe*t, wenn fte fagen: „Sie
24=ff £aubifcbatterie wnb linfS (weftli*) berfelben
bie SRafetenbatterie eröffneten enbli* Ifer geuer".
gang, ju lang gieng eS bis bie Stellung oom Sorf
Berg bur* biefe beiben Batterien genommen wurbe.
Sltteitt baran ftnb jwei Uvftt*en S*ulb, welche ev*

wäfenenSwevtfe ftttb:
1. SBie ftfeen bemevft, müftte bie Slrtillerie bei

Solfett Befefele abwarten. SllS bie 4*ff ttnb 24=8-

Batterien bur*S Sorf glaa* üorbringen fottten,
war bie Strafje in bemfelben mit allerlei Snfanterie*
Bagagewägen fo befefct, bafj baS raftfee Borvücfen

gefeinbert wttrbe.
©S wäre na* unferm Safürfealten praftif*, wenn

Brigabeweife bie Bagagewägen unter ber güferung
eineS feiejn beorberten DfftjierS geftellt würben, ba*

mit niefet jeber gubrmantt ober Bauer na* Belieben

faferen tmb oor ben SBirtfeSfeäufem bte Straften
mit iferen guferwerfen oerrammeln fönnten.

2. SllS bie 24*8" #äubifcbattene mit SlRüfee burefe

baS Sorf glaa* gefommen war, nnb bur* baS

Sorf Berg ju ber ifer angewiefenen Stellung in
fcfeneüer ©angart ft* bewegte, fanb fte lefctere Ort*
fefeaft bur* bie Sruppett ber britten Beigabe itnb
ber KriegSfuferwerfe ber SRafetenbatterie fo befefct,

baft an einen Sur*gang niefet ju benfen war. ger*
ner waren bie SRafeteurS im Begriff (ber SRebel tag

no* in ber ©bene) in ber SRi*tung ber SIRooSwie*

fen, wo bereits unfere Snfanterie mit iferen Bor*
truppen üorgerücft war, ifer geuer jtt eröffnen.

Siefer gefeter, ber balb gema*t worben wäre,
wurbe oerfeinbert ttnb SBeifung ju anberer Bctfü*
gung biefer Batterie gegeben. Slttein eS mttftte ba

wofel fünf SIRtiiitten mit einem feofeem Dffijier beS

©enerftabcS unterfeanbelt werben, inbem biefer be-

feauptete, eittjig imb allein über betreffenbe Batterie

üerfügett jtt fonnen. Unterbeffen ftunb bie 24=8

Batterie notfewenbig füll. ©tneS beffern belefert, gab

ber betreffenbe Dffijier na*. SRun muftten in cn*

gern SRaum bie guferwerfe ber SRafetenbatterie um*
gefefert, uttb erft na*feer fonnte mit beiben Batte*
rien raftfeen SrabeS oorwärtS marftfeirt werben.

Sluf biefe SBeife ift wofel eine Sicrtetftunbe« für
Sfeeilttafeine am ©efeefet unfeenüfct oerftrüfeett.

SaS feaben wir tief bebauert. SaS ift ein SIRifj*

geftfeief, wie beren in frieblicfeen KriegSübungen üor*
fommett wnb im Krieg immer üorfommeit werben.

SBenn bie „SRotijen" bann fagen, eS fei ein g r o=

ber gefeler begangen worben, inbem man beim

S*ottenberg fein ©eftfeüfc aufgefüfert feat, fo ift baS

122 —
1. Am Morgen deS 20. soll bei beiden Parteien

eine höchst unnütze Kanonade entstanden sein. Kann
wahr scin. Allein die Einnahme der Stellungen
am Brühl, auf Frohenberg und auf dcm Hciligcn-
bcrg war befohlen und von denselben mußte das

Gefecht durch ein Artillericfeucr cingclcitet wcrden.

2. Der 4-S Zug ist nicht über Pfungen zu der

Rothfärberci vorgezogen wordcn, sondern über die

Brücke bei Bruni, welche als zerstört anzunehmen

war, ein Fehler, der allgemein vom Oberkommando

gerügt wurde.

3. „Das Bordringen der zweiten und dritten Brigade

des Westkorps soll bei Neftenbach ins Stocken

gerathen sein." Ist nicht richtig. Das Vordringen
ging immer unhaltsam vor.

4. Die 4-S haben nicht nur bei Hünikon und
Breiten Feuerstellung eingenommen, abcr auch bet

Rütihof, von wo die 12-S Batterie auf dem Merfeld

bei Dorf verdrängt wurde.

IV. Gcfechtstag. Weiterer Rückzug des Ostkorps
über dcn Rhein bei Rüdlingen.

Das Westkorps verfolgt die feindliche Brigade bis

an den Rhein. Die vier (auf höhern Befehl) im
Westkorps abgefeuerten Kanoncnschüsse stnd in ciner

Richtung abgegeben worden, nach welcher durchs Gehör
die Kavallerie in kurzer Entfernung wahrgenonrmen
wordcn war. Sie waren also bcim dichten

herrschenden Ncbcl, wclchcr dic Vorposten nicht weit zu
verlegen erlaubte, um so mehr gerechtfertigt, als sie

den Zweck erfüllten, der Kavallerie gcnug Respekt

einzuflößen, um ihren Rückzug bis ins Flaacher Feld

zu bewirken.

Während die Jnsanteriebrigaden mit dcr Einnahme
der Dörfer Flaach und Berg beschäftigt waren, hatten

die 4-k? und 24-S Batterien Befehl bei Vollen
zu halten und auf Befehle zu warten. Der Nebel

war dort so dicht, daß sich cin Bataillon verirrte
und erst nachdem sich der Nebel verzogen hatte, wieder

zum Vorschein kam.

Sobald das Dorf Berg im Besitz der Brigade
war und noch bevor der Nebel in dcr Ebene sich

vcrzogen hattc, wurden die Dispositionen getroffen,
um die Artillerie des Westkorps zu verwenden.

Zu dieser Zeit war die Ebene noch von der

Kavallerie und der Infanterie des Ostkorps in einem

weiten Kreis zwischen den Rheinwiesen und Ortwiesen,

zwischen dem Brühl und Schollenberg zc. besetzt.

Es konnte keine Rede sein vom Vorschieben der 24-S
Haubitzbatterie auf dem Plateau bei Schollenberg.
Man hätte da ganz bestimmt Mannschaft und Pferde
dem feindlichen Schützenfeuer Preis gegeben.
Anders war es aus dem Plateau östlich vom Bachtobel

für die 24-S Haubitzbatterie, westlich desselben für
die Raketenbatterie; einc Stellung, die viel
Aehnlichkeit hat mit derjenigen am 17. bei Andclsingen
eingenommene, und welche in dcn „Notizen" gcrühmt
wurde. Da konnten diese beiden Batterien sofort
und ungehindert am Gefecht Theil nehmen, obschon

die feindliche Infanterie die Gräben um Unterthürmen

besetzt hiclt.
Wenn nur diese beiden taktischen Einheiten schneller

in diese Stellung gekommen wären, nämlich links
und rechts vom Bachtobel und nicht im Letten, wie
cs irriger Weise in dcn „Notizen" angegeben wordcn
ist. Die Kavallerie, welche über die Schiffbrücke

zog, konnte aber noch auf 14—1500 Schritte
beschossen werden. Während dem Gefechte nahmen die

Züge der Raketenbattcrie neue Stellungen, aus welchen

Röblingen auf 1000 Schritte, die 12-S Batterie

auf 1400 Schritte beschossen wurdcn.
Die „Notizen" haben Rccht, wenn sie sagen: „Die

24-S Haubitzbatterie und links (westlich) derselben

die Raketenbatterie eröffneten endlich ihr Feuer".
Lang, zu lang gieng es bis die Stellung vom Dorf
Berg durch diese beiden Batterien genommen wurde.
Allein daran sind zwei Ursachen Schuld, welche er-
wähuenswerth sind:

1. Wie schon bemerkt, mußte die Artillerie bei
Velken Befehle abwarten. Als die 4-S und 24-S
Batterien durchs Dorf Flaach vordringen sollten,

war die Straße in demselben mit allerlei Jnfanterie-
Bagagcwägen so bcsctzt, daß das rasche Vorrücken

gehindert wurde.
Es wäre nach unserm Dafürhalten praktisch, wcnn

Brigadeweise die Bagagewägcn unter der Führung
eines hiezu beorderten Offiziers gestellt würden, damit

nicht jeder Fuhrmann oder Bauer nach Belieben

fahren und vor den Wirthshäusern die Straßen
mit ihren Fuhrwerken verrammeln könnten.

2. Als die 24-S Hdnbitzbatterie mit Mühe durch

das Dorf Flaach gekommen war, und durch das

Dorf Berg zu der ihr angewiesenen Stellung in
schneller Gangart sich bewegte, fand sie letztere

Ortschaft durch die Truppen der dritten Brigade und
der Kriegsfuhrwerke der Raketenbattcrie so besetzt,

daß an eine» Durchgang nicht zu denken war. Ferner

waren die Naketeurs im Begriff (der Nebel lag
noch in der Ebcnc) in der Richtung der Mooswiesen,

wo bereits unsere Infanterie mit ihren Vor-
truppcn vorgerückt war, ihr Feuer zu eröffnen.

Dieser Fehler, der bald gemacht worden wäre,
wurde verhindert und Weisung zu anderer Verfügung

dieser Batterie gegeben. Allein es mußte da

wohl fünf Minuten mit einem höhern Offizier des

Generstabes unterhandclt wcrden, indem dieser

behauptete, einzig und allein übcr betrcffcnde Batterie

verfügen zu können. Unterdessen stund die 24-S
Batterie nothwendig still. Eines bessern belehrt, gab

der betreffende Offizier nach. Nun mußten in
engem Raum die Fuhrwerke der Raketenbattcrie

umgekehrt, und erst nachher konnte mit beiden Batterien

raschen Trabes vorwärts marschirt werden.

Auf diese Weise ist wohl eine Viertelstunde, für
Theilnahme nm Gefecht unbenutzt verstrichen.

Das haben wir tief bedauert. Das ist ein

Mißgeschick, wie dcrcn in friedlichen Kriegsübungcn
vorkommen und im Krieg immer vorkommen werden.

Wenn die „Notizen" dann sagen, es fei ein grober

Fehler begangen worden, indcm man beim

Schollcnberg kein Gcfchütz aufgeführt hat, so ist das
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etwas tief inS Su* geftfettitten. Sa biefe Stellung
nur 1000 S*ritte üon ber S*iffbrücfe war, wie
cS ber £>err Kritifer mit SBaferfeeü angibt, fo folgt
eben baranS, baft biefe Stellung ni*t eingenommen
werben fonnte, inbem bie S*ü|jen beS DftforpS
lange 3eit, (jebenfallS no* tta* bem SRüefjug ber

Kaoallerie über bie Brücfe), auf feö*ftenS ein paar
feunbert S*ritte in ®räben unb feinter Bäumen ge*
becft, poftirt waren.

SBir fügen bei, baft oom Dberfommanbo niefetS

über bie Stellungen ber Slrtillerie am eierten ®e=

fe*tStag gerügt Wwrbe.

f Saft ba ein grofter ober üielmefer ein grober

gefeler gema*t wttrbe, wottett wir imS erlau*

ben, na* bem ©efagten, in Steffel ju jiefeen. SBir

fefcen aber immer als eine anerfannte SBaferfeeit

oorattS, baft bie Kritif fein fein foll ttnb befonberS

fein fein fottte, wenn fte ft* ni*t bireft an SIRatm

wenben will ober fann.
Saft bie gejogene 4*ff Batterie niefet paffenb in

ber ©bene oerwenbet worben ift, barüber wollen wir
niefet re*ten. Ser ©runbgebanfe war, bie feinbti*
*eu Sruppen in ein 3lrtttteric=Kreujfeuer ju ftetten,

um groftere SBirfung ju erjielen.
SBir ftfetieften biefe üietteftfet ju lange Slntwort

auf bie „SRotijen" mit ber Bemerlung, baft wir im*

mer begierig ftnb ju lernen unb baft wir — bei ben

fefer gut getroffenen Slnorbnungen beS #erm Dber*
fommanbanten unb ber üortreffli*ett SBafel beS Ser*
rainS — bie gema*ten ©rfaferungen feö*ft leferrei*
ftnben.

3nbeffen foll feiner bie griebenSmanöüer, wo ber

grofte gaftor ber ©efafer niefet mitwirft, wie wafere

friegerifefee Dperationen feeuttfeeilen.

SDiärj 1866.
91. ©itatfe, eibg. Dberftlieut.

jftörperiidje Sugtnbübungen unb -ftabrtten-

mtftn.

Sin ber Bilbung beS SWenftfeen wirb offtjiett auf
meferern ©efeieten gearbeitet. 3u ber Solf Sf*ule;
jeber junge Bürger hat 10 S*utjafere, baS S*ul*
jafer 35 SBo*en, bie S*ulwo*e Im Sommer, 18,
im SBinter 30 Stunben, ma*t für jeben jungen
SWenftfeen bei 9000 S*utbanfftunben. Sie Kinber*
jafel, wel*e biefe S*ule befuefet, beträgt im Kanton
Bern 90,000, in ber ganjen S*weij etwa 450,000.

Sie arbeitenben Kräfte an ber S*ule jäfelen Im
Kanton Bern 1500 Srimarleferer, In ber ganjen
Sefeweij üerfeältniftmäftig 7500.

Ser öfonomiftfee Slufwanb für baS S*ulwefen
üon fämmtli*en Kantonen unb bem Bunbe beläuft

fi* auf 5 ÜRill. gr.; baj« gere*net, waS ®emein*

ben unb $auSüäter bringen, fo fteigt bie Summe
auf 15 bis 20 SIRittionen.

SReben ber S*ule läuft bie Kir*e. ©twa2000
Siencr ber f*weij. StaatSfir*en leferen unb prebi*

gen bem Sotfe; bei 2</4 SSRitt. gr. Slufwanb ma*t
bafür ber Staat, unb wofel bie £>älfte fo üiel bie

©emeinben unb Srioaten.
Slufter obigen jwei Kutturgebleten beftefet bie

SBeferbilbung. 3eber junge SIRann mwft eine

SRefrutenf*ule oon 5 unb an SBieberfeolungSfurfen
etwa 10 SBo*cn, jufammen 15 SBo*en ober etwa
100 Sage buv*ma*en; ben Sag ju 10 Snftruf*
tionSftunben gereefenet, gibt 1000 3RiltjbitbungSftwn=
ben. Bei 400 eibgenofftfefee unb fantonale 3nftruf=
toren arbeiten auf biefem ©ebiete unb ber ftaatli*e
unb inbiüibuelle Slufwanb beträgt jäferlicfe circa 8
SRiU. gr., woüon 41/, SIRill. für bie etgentli*e 3n=
ftruftion.

SarauS ergibt ft* folgenbeS intereffanteS SRe*

fume:
3eber junge SIRcnf* muft oon Staatswegen bei

10,000 S*ulftunben bur*ma*en; etwa 10,000
S*ul=, Ktr*en* unb SIRilitärleferer ftnb bafür tfeä*

tig; ber jäferli*e Slufwanb auf ben genannten Sil*
bungSgebieten beläuft ft* auf annäfeernb 30 SIRill.

granfen.
Ser ©ebietcr unb Setter über alle biefe Kultwr*

jweige ift bev Staat, ©reifen aber biefe ©ebiete

gefeorig in einanber? SRein!

SBaS tfewt bie S*ule?
3n geiftiger Bejiefeung feat fte nur ben SIRen*

ftfeen «nb Sferiften im Sluge unb ignorirt ganj ben

Bürger. 3n iferem Unterri*te tft niefet ober feö*ft
wenig bie SRebe üon bürgerlicfeen ©inrt*tungen unb

bürgerli*en Sfti*ten, gar feine SRebe üon ber feö**
ften bürgerlicfeen Sfti*t, ber SBebrpfli*t; baft unb

warum ber 3üngling Solbat werben muft, warum
er ft* in ben SBaffen üben, warum Drbnung wnb

©efeorfam nötfeig; baft bieft SltteS ni*t blofteS Spiel,
niefet Sfefefeabercf, niefet oferigfeit(i*e Spialerei ift —
baüon Irfert unfere offtjiette S*ule gar ni*tS.

Sie Kir*e ergänjt fte barin in feiner SBeife. Sie
lefert wofel bie jefen ®efeote ®otteS ober bie ©efefce
beS SolfeS 3fraelS, aber oon ben ©runbjügen un*
ferer eigenen ©efefce gar ni*tS; fie prebigt bie Siebe

®otteS unb beS SRä*fte«, aber oon ber Siebe unb

Eingebung für baS Saterlanb rebet fte niefet; fte

preist ben Dpfertob unfereS #eilanbeS als bie feö*=

fte ntoraliftfee Seiftung, aber aneifern jum Sobe für
baS Saterlanb tfeut fte in feiner SBeife. Unb bo*
Heften ft* bie Sefere« üon ben religiofen unb feürger*

ll*en Sfti*ten fo ftfeon üereinigen!
Unfer ganjer SReltgionSunterri*t wirb überfeaupt

in feö*ft einfeitiger unb wnpraftif*er SBeife ertfeeilt.

Son ben 9000 S*wlbanfftwnben werben über 2100

auf ben SReltglonSunterri*t oerwenbet, unb ber

£auptmfealt biefeS UnterrüfeteS bilbet ble felblif*e
®ef*i*te, bie wefentli* in Sagen unb ©ef*i*te«
beS SolfeS 3fraelS beftefet, beffen S*ieffale erjäfelt

werben oon Slbrafeam bis ju £erobeS, mit guten
unb fefelecfeten Selten, f*le*tcn unb guten $errf*ern.
SBir erfeeben fo ble ®ef*i*te eineS anbern SolfeS
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etwas tief ins Tuch geschnitten. Da diese Stellung
nur 1000 Schritte von der Schiffbrücke war, wie
es der Herr Kritiker mit Wahrheit angibt, so folgt
eben daraus, daß dicse Stellung nicht eingenommen
werden konnte, indem die Schützen des Ostkorps

lange Zcit, (jedenfalls noch nach dem Rückzug der

Kavallerie über die Brückc), auf höchstens ein paar
hundert Schritte in Gräben und hintcr Bäumen
gedeckt, postirt waren.

Wir fügen bei, daß vom Oberkommando nichts
über die Stellungen der Artillerie am vierten Gc-
fechtstag gerügt wurde.

Daß da cin großer oder vielmehr ein gro-
ber Fehler gemacht wurde, wollen wir nns erlauben,

nach dem Gesagten, in Zweifel zu ziehen. Wir
setzen aber immer als eine anerkannte Wahrheit
voraus, daß die Kritik fein sein soll und besonders

fein sein sollte, wenn sie sich nicht dirckt an Mann
wenden will oder kann.

Daß die gezogene 4-S Batterie nicht passend in
der Ebene verwendet worden ist, darüber wollen wir
nicht rechten. Der Grundgedanke war, die feindlichen

Truppen in ein Artillerie-Kreuzfeuer zu stellen,

um größere Wirkung zu erzielen.

Wir schließen diese vielleicht zu lange Antwort
auf die „Notizen" mit der Bemerkung, daß wir
immer begierig sind zu lernen und daß wir — bei den

sehr gut getroffenen Anordnungen des Herrn
Oberkommandanten und der vortrefflichen Wahl des

Terrains — die gemachten Erfahrungen höchst lehrreich

finden.
Indessen soll keiner die Friedensmanöver, wo der

große Faktor dcr Gefahr nicht mitwirkt, wie wahre
kriegerische Operationen beurtheilen.

März 1866.

A. Girard, eidg. Oberstlieut.

Körperliche Jugtndübungen und Kadetten-

wesen.

An der Bildung des Menschen wird offiziell auf
mehrern Gebieten gearbeitet. In der Volksschule;
jeder junge Bürger hat 10 Schuljahre, das Schuljahr

35 Wochen, die Schulwoche im Sommer. 18,
im Winter 30 Stunden, macht für jeden jungen
Menschen bei 9000 Schulbankstunden. Die Kinderzahl,

welche diese Schule besucht, beträgt im Kanton
Bern 90,000, in der ganzen Schweiz etwa 450,00«.

Die arbeitenden Kräfte an der Schule zählen im
Kanton Bern 1500 Primarlehrer, in der ganzen
Schweiz verhältnißmäßig 7500.

Der ökonomische Aufwand für das Schulwesen

von sämmtlichen Kantonen und dem Bunde beläuft
fich auf 5 Mill. Fr.; dazu gerechnet, was Gemein¬

den und Hausväter bringen, fo steigt die Summc
auf 15 bis 20 Millionen.

Neben der Schule läuft die Kirche. Etwa 200«
Diener der schweiz. Staatskirchen lehren und predigen

dem Volke; bet 2'/. Mill. Fr. Aufwand macht

dafür dcr Staat, und wohl die Hälfte so viel die

Gemeinden und Privaten.
Außer obigen zwei Kulturgebieten besteht die

Wehrbildung. Jeder junge Mann muß eine

Rekrutenschulc von 5 und an Wiederholungskursen
etwa 10 Wochen, zusammen 15 Wochen oder etwa
100 Tage durchmachen; den Tag zu 10 Jnstruk-
tionsstunden gerechnet, gibt 1000 Milizbildungsstunden.

Bei 400 eidgenössische und kantonale Jnstruktoren

arbeiten auf diesem Gebiete und der staatliche

und individuelle Aufwand beträgt jährlich circa 8
Mill. Fr., wovon 4'/, Mill, für die eigentliche
Instruktion.

Daraus ergibt sich folgendes interessantes
Resume:

Jeder junge Mensch muß von Staatswegen bei

10,000 Schulstunden durchmachen; etwa 10,000
Schul-, Kirchcn- nnd Militärlehrer sind dafür thätig;

der jährliche Aufwand auf den genannten Bil-
duugsgcbiete» beläuft sich auf annähernd 30 Mill.
Franken.

Der Gebieter und Leiter über alle diese Kulturzweige

ist dcr Staat. Greifen aber diese Gebiete

gehörig in einander? Nein!
Was thut die Schule?
In geistiger Beziehung hat ste nur den Menschen

und Christen im Auge und ignorirt ganz dcn

Bürger. In ihrem Unterrichte ist nicht oder höchst

wenig die Rede von bürgerlichen Einrichtungen und

bürgerlichen Pflichten, gar keine Rede von der höchsten

bürgerlichen Pflicht, der Wehrpflicht; daß und

warum der Jüngling Soldat werden muß, warum
er sich in dcn Waffen üben, warum Ordnung und
Gehorsam nöthig z daß dieß Allcs nicht bloßcs Spicl,
nicht Liebhaberei, nicht obrigkeitliche Plakerei ist —
davon lehrt unsere offizielle Schule gar nichts.

Die Kirche ergänzt sie darin in keiner Weise. Sie
lehrt wohl die zehn Gebote Gottes oder die Gesetze

des Volkes Israels, aber von den Grundzügen
unferer eigenen Gesetze gar nichts; sie predigt die Liebe

Gottes und des Nächsten, aber von der Liebe und

Hingcbung für das Vaterland redet sie nicht; sie

preist den Opfertod unseres Heilandes als die höchste

moralische Leistung, aber aneifern zum Tode für
das Vaterland thut sie in keiner Weise. Und doch

ließen sich die Lehre» von den religiösen und bürgerlichen

Pflichten so schön vereinigen!
Unser ganzer Religionsunterricht wird überhaupt

in höchst einseitiger und unpraktischer Weise ertheilt.
Von den 9000 Schulbankstunden werden über 2100

auf den Religionsunterricht verwendet, und der

Hauptinhalt dieses Unterrichtes bildet die biblische

Geschichte, die wesentlich in Sagen und Geschichten

des Volkes Israels besteht, dessen Schicksale erzählt

werden von Abraham bis zu Herodes, mit guten
und schlechten Zeiten, schlechten und guten Herrschern.

Wir erheben so die Geschichte eines andern Volkes
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